
Der gläserne Patient

Datenschutz im
Sozialpsychiatr ischen Dienst

Aus  e in igen Soz ia lpsych ia t r i schen D ien-
sten der Gesundheitsämter in den West-
ber l iner  Bez i rken is t  bekannt ,  daß er -
schreckend v ie le  Dokumenta t ionen oer -
sonenbezogener Daten in Form von Ak-
ten, Loseblatt-Sammlungen, Karteikarten
etc .  ge führ t  werden.  lm Soz ia lpsych ia t r i -
schen D iens t  Wi lmersdor f  wurden noch
1988 a l le in  im Ak tenke l le r  ca .  3O.OOO
Dokumenta t ionen ge f  ühr t .  Der  Bez i rk
Wi lmersdor f  ha t  ca .  150.000 E inwohne-
r lnnen.  lm Soz ia lpsych ia t r i schen D iens t
T ie rgar ten  wurde 1990 fes tges te l l t ,  daß
insgesamt  ca .  16 .700 Ak ten  ge führ t  wer -
den.  T ie rgar ten  zäh l t  ungefähr  90 .000
Einwohner lnnen.  D iese  Unter lagen wer -
den größten te i l s  ohne d i rek tes  E inver -
s tändn is  und ohne Kenntn is  der  Bet ro f fe -
nen ange leg t .

Unter  Datenschutzges ich tspunk ten  un-
ha l tbar  i s t  d ie  in  a l len  Bez i rken prak t iz ie r te
Tatsache,  daß persön l i che  Daten ,  d ie  in
e inem f re iw i l l i g  gesuchten  Gespräch von
Bürger lnnen mi t  M i ta rbe i te r lnnen des  So-
z ia lpsych ia t r i schen D iens tes  in  e iner  A t -
mosphäre  des  Ver t rauens  in  e iner  Ak te
n iederge leg t  wurden,  später  be i  e iner
mög l ichen zwangsv , re isen Unterbr ingung
r  e iner  gesch lossenen psych ia t r i schen
Abter lung verwandt  werden können.  D ie-
- .e  gemeinsame Akten führung von Daten
aus f re iw i l l i ger  Bera tung und Bet reuung
: lnerse i ts  zusammen rn i t  Unter lagen der
: .n tsärz t l i chen Begutachtung und der
lwengsunterbr ingung andererse i ts  w i rc j
auch vom Ber l iner  Datenschutzbeauf -
i rag ten  k r i t i s ie r t .  Er  fo rder t  e ine  nach
schwerpunktmäßigen Aufgabengruppen

get rennte  Datendokumenta t ion .  da  d ie
Funkt ionsbere iche der  Bet reuung,  Begut -
ach tung und Unterbr ingung im In te res-
sengegensatz  zue inander  s tehen und zu
e iner  Sch lech ters te l lung  des  Bet ro f fenen
führen können: >Der betreute, begutach-
tete oder untergebrachte Patient muß
dami t  rechnen,  daß d ie  in  dem e inen Ver -
fahren  erworbenen Kenntn isse  wechse l -
we ise  auch in  anderen gesetz l i chen Auf -
gabenbere ichen verwer te t  werden,  ohne
daß ihm d ies  vorher  bewußt  gemacht
wurde.  Es  en ts teh t  dabe i  der  sub jek t ive
E indruck  e iner  s taa t l i chen Beobachtung
und Kont ro l le ,  der  e r  s ich  prak t isch  n ich t
mehr  en tz iehen kann,  ohne d ie  Bet reu-
ungs tä t igke i t  insgesamt  abzu lehnen. "
(Auszug aus  der  S te l lungnahme des  Ber l i -
ner  Datenschutzbeauf t ragen zum Ergeb-
n isber ich t  der  Arbe i tsgruppe >Akten füh-
rung im Soz ia lpsych ia t r i schen D iens t<
vom 23.3 . ' i990)

D ie  AL ha t  s ich  im Sommer  199O an d ie
Soz ia  ldem okra t ische Gesund he i tssena -

to r in  mi t  dem Z ie l  der  Bese i t igung d ieser
Mißs tände gewandt ,  d ie  in  a l len  Bez i rken
g le ichermaßen vorhanden s ind .  Frau
Stahmer  äußer te  jedoch persön l i ch  ke in
Vers tändn is  fü r  d iese  Prob lemat ik  und
w,andte sich offen gegen den Berl iner
Datenschutzbeauf t rag ten :  "Es  muß h ie r
mehr  um gute  und fachgerechte  Bet reu-
ung psych isch  Kranker  gehen.  Dafür  i s t
gerade no twend ig ,  daß d ie  e ine  Fach-
kra f t .  d ie  90  % a l le r  Fä l le  Bet reuung und
Begutachtung durch führ t ,  a l le  Fak ten
kennt, die im Interesse des Patienten
berücks ich t ig t  werden müssen<,  e rk lä r te
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Frau Stahmer  am 29.5 .90 .

Der Januskopf der Gesundheitsämter

D ie  AL wendet  s ich  gegen d iesen "g läser -
nen Pat ien ten<,  über  den in  Ak ten  a l le
med iz in ischen und soz ia len  Daten  ge-
sammelt werden. An diesem Problem
wird auch der Januskopf der Gesundheits-
ämter  s ich tbar .  E inerse i ts  so l l  das  Ge-
sundheitsamt bzw. der Sozialpsychiatr i-
sche Dienst vertrauensvol ler Berater und
Beteuer  fü r  se ine  Pat ien t lnnen se in ,  an-
dererse i ts  i s t  e r  der  Gesundhe i tspo l i z is t ,
der Zwangseinweisungen verfügt. Dies
doppe l te  Ges ich t  w i rd  s tänd ig  mi te inan-
der vermengt. Der Psychiater, der lange
Ze i t  e inen f re iw i l l i g  zu  ihm kommenden
Klienten berät und betreut, weist den glei-
chen Bürger ,  we i l  e r  fü r  s ich  oder  andere
eine Gefahr werden könnte, zwangsweise
in  e ine  K l in ik  e in .  Dabe i  werden d ie  e inze l -
nen Schr i t te  der  Bera tung und Bet reuung
zusammen in  e iner  Ak te  mi t  den Umstän-
den und dem Vorgang der  Zwangse inwe i -
sung n iedergeschr ieben.  Dras t ischer
kann d ie  Verqu ickung von , f  re iw i l l i g
angenommen,<  (9  3  Abs .  3  des  Gesetzes
für  psych isch  Kranke:  H i l fen  nach d iesem
Gesetz werden geleistet,  wenn sie von
den Bet ro f fenen f re iw i l l i g  angenommen
werden. )  und >gegen den Wi l len< (5  8
Abs. 1 des Gesetzes für psychisch
Kranke:  psych isch  Kranke können
gegen oder  ohne ih ren  Wi l len  nur  un terge-
bracht  werden,  wenn und so  lange s ie
durch ihr krankheitsbedingtes Verhalten
ih r  Leben,  e rns tha f t  ih re  Gesundhe i t  oder
besonders bedeutende Rechtsgüter an-
derer  in  e rheb l ichem Maße gefährden und
d iese  Gefahr  n ich t  anders  abgewendet
werden kann. Die fehlende Bereitschaft,
s ich  behande ln  zu  lassen,  rech t fe r t ig t  fü r
s ich  a l le in  ke ine  Unterbr ingung. )  des
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Klienten verfügten Maßnahmen kaum
sich tbar  werden.

D ie  AL fo rder t  d ie  Umsetzung des  Ber l iner
Datenschutzgesetzes in den Gesundheit-
sämtern ,  wonach un tersch ied l i che  Auf -
gabenstel lungen getrennte Datendoku-
mentationen erforderl ich machen. Per-
sonenbezogene Daten so l len  nur  noch
angelegt werden, wenn es bei der freiwi l-
l igen  Bet reuungsarbe i t  im S inne des  5  3
des  Gesetzes  fü r  psych isch  Kranke unum-
gäng l ich  oder  zur  Durch führung e ines
Unterbr ingungsver fahrens  nach 5  8  f f  des
Gesetzes für psychisch Kranke erforder-
l i ch  i s t .  D ie  Auf  bewahrungs f  r i s t  fü r  d iese
Daten so l l  b is  au f  begründete  Ausnahmen
auf  3  b is  5  Jahre  fes tge leg t  werden.
A l te re  Ak ten  so l len  vern ich te t  werden.  Da
der  Soz ia lpsvch ia t r i sche D iens t  a ls  Te i l
des  ö f fen t l i chen Gesundhe i tsd iens tes
ke inen Behand lungsauf t rag  ha t ,  dar f  d ie
ärz t l i che  Beru fsordnung un terschr i t ten
werden,  d ie  fü r  Behand lungsunter lagen
e ine  Aufbewahrungs f r i s t  von  10  Jahren
vors ieh t .

Ak ten  werden häuf ig  ohne Kenntn is  oder
direktes Einverständnis der Betroffenen
ange leg t .  Es  kommt  vor ,  daß Bürger lnnen
mi t  Daten  über  d ie  e igene Person konf  ron-
t ie r t  werden,  von deren Ex is tenz  s ie  b is
dah in  gar  ke ine  Ahnung ha t ten .  Um d iese
Si tua t ion  fü r  d ie  Bürger lnnen durch-
s c h a u b a r e r  z u  m a c h e n ,  w i l l  d i e  A L ,  d a ß
d ie  Bet ro f fenen ih r  schr i f t l i ches  E inver -
s tändn is  vor  Beg inn  e iner  Bet reuung und
Bera tung dazu geben,  ob  über  s ie  e ine
Akte  ange leg t  werden dar f  oder  n ich t .
Aus  e iner  Ab lehnung dar f  ke in  Nachte i l
iü r  den Bet ro f fenen en ts tehen.  Das Recht
au f  Ak tene ins ich t  durch  den Bet ro f fenen
wi rd  nach der  Rechtssprechung des  Bun-
desgerichtshof es weitestgehend gewährt.
In der Praxis gibt es jedoch immer wieder



Probleme. Deshalb sollen die Bürgerlnnen.
wenn sie die Beratung des Sozialpsychia-
trischen Dienstes aufsuchen, ebenso eine
schrift l iche Bestätigung dafür bekommen.
daß sie das Recht auf Akteneinsicht
haben.

In anderen Bundesländern wie Baden-Würt-
temberg f indet  e ine personel le  und inst i -
tutionelle Trennung zwischen Beratung,
Betreuung und hoheitl ichen Zwangsmaß-

nahmen statt. Es werden dort sehr viel
weniger Zwangseinweisungen als in
Westberlin durchgeführt. In Westberlin
s ind 1988 bei  ca.  1,9 Mio Einwohnern
al le in 1866 Personen gemäß 55 1 und 8
PsychKG und im Rahmen von Pflegschaf-
ten untergebracht worden. In Stuttgart
l iegen d iese Zahlen bei  ca.  56O.O00 Ein-
wohner bei  insgesamt 166 Unterbr ingun-
gen.  Es is t  an der  Zei t .  d ie Diskussion über
solche Perspektiven auch hier zu eröff-
nen.
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